
Großglockner 

Der Großglockner (häufig auch kurz Glockner genannt) ist mit einer Höhe von 3798 m ü. A. 

der höchste Berg Österreichs. Die markante Spitze aus Gesteinen der Grünschieferfazies 

gehört zur Glocknergruppe, einer Bergkette im mittleren Teil der Hohen Tauern, und gilt als 

einer der bedeutendsten Gipfel der Ostalpen. Seit den ersten Erkundungen Ende des 

18. Jahrhunderts und der Erstbesteigung durch vier Teilnehmer einer Großexpedition unter 

der Leitung von Fürstbischof Salm-Reifferscheidt-Krautheim im Jahr 1800 spielte der 

Großglockner eine wichtige Rolle in der Entwicklung des Alpinismus. Bis heute ist er von 

großer Bedeutung für den Fremdenverkehr in der Region und mit mehr als 5000 

Gipfelbesteigungen pro Jahr ein beliebtes Ziel der Bergsteiger. Der Blick auf den Berg, eines 

der bekanntesten Wahrzeichen Österreichs, ist die landschaftliche Hauptattraktion der 

Großglockner-Hochalpenstraße. 

 

 

Geographie 

Lage und Umgebung 

Der Großglockner ist Teil des Glocknerkamms, eines Gebirgskamms der Glocknergruppe 

(Österreichische Zentralalpen), der am Eiskögele in südöstlicher Richtung vom 

Alpenhauptkamm abzweigt und dort die Grenze zwischen den Bundesländern Tirol im 

Südwesten und Kärnten im Nordosten bildet. Diese Grenze ist auch die Wasserscheide 

zwischen dem Kalser Tal mit seinen Seitentälern auf der Osttiroler und dem Mölltal mit der 

Pasterze auf der Kärntner Seite. Die Gegend um den Berg ist außerdem seit 1986 Bestandteil 

des Sonderschutzgebietes Großglockner-Pasterze innerhalb des Nationalparks Hohe Tauern. 

Der Großglockner ist der höchste Berg der Alpen östlich der 175 km entfernten Ortlergruppe 

und weist damit nach dem Mont Blanc die zweitgrößte geografische Dominanz aller Berge 

der Alpen auf. Auch seine Schartenhöhe ist mit 2.424 Metern nach dem Montblanc die 

zweitgrößte aller Alpengipfel. Somit ist der Berg eine der eigenständigsten Erhebungen der 

Alpen. Die Aussicht vom Großglockner gilt als die weiteste aller Berge der Ostalpen, sie 

reicht 220 Kilometer weit, unter Berücksichtigung der terrestrischen Refraktion fast 

240 Kilometer. Der Blick über mehr als 150.000 Quadratkilometer Erdoberfläche reicht bis 

zur Schwäbisch-Bayerischen Ebene im Nordwesten, bis Regensburg und zum Böhmerwald 

im Norden, zum Ortler im Westen, zur Poebene im Süden, zum Triglav und zum Toten 

Gebirge im Osten. 



Die bedeutendsten Orte in der Umgebung des Berges sind Kals am Großglockner (1324 m) 

im Kalser Tal in Osttirol, vom Gipfel aus ungefähr acht Kilometer in südwestlicher Richtung 

gelegen, und Heiligenblut am Großglockner (1291 m) im Mölltal in Kärnten, vom Gipfel aus 

ca. zwölf Kilometer in südöstlicher Richtung. 

Geologie 

Der Großglockner befindet sich im Mittelteil des Tauernfensters, einer west-östlich 

ausgedehnten Zone die durch tektonische Hebung (Exhumierung) im Zusammenspiel mit 

Erosion entstanden ist. Dort treten heute Gesteine zutage, die aus einer Tiefe von mehr als 

10 km in den obersten Bereich der Erdkruste gelangt sind und nachfolgend, aufgrund 

anhaltender Abtragung des Gebirges, schließlich den ostalpinen Deckenstapel durchbrochen 

haben. 

Der Großglockner besteht aus magmatischem Gestein und Sedimenten, die unter dem hohen 

Druck der Tiefe zu den heutigen besonders harten kristallinen Schiefern umgewandelt 

wurden. Seine Höhe ist hauptsächlich auf die Verwitterungsbeständigkeit des grünlich 

gefärbten Gesteins Prasinit (früher Grünstein genannt) zurückzuführen, das, eingebettet in 

Chloritschiefer, den Gipfel aufbaut. Bei diesem Prasinit handelt es sich um Basalte, die als 

ehemalige Ozeanböden des Penninischen Ozeans später metamorph überprägt worden sind. 

Neben Prasinit sind auch Serpentinite, Breccien, Quarzite und Phyllite am Aufbau der 

Großglockner-Basis beteiligt. Das Großglocknergebiet ist umgeben von mächtigen Schichten 

des Bündnerschiefers, die an der Nordflanke des Glockners, an der Glocknerwand, am 

Glocknerkamp und Hohenwartkopf zu Tage treten und aus Kalkglimmerschiefer bestehen. Im 

Lauf der alpidischen Gebirgsbildung entstand die Obere Glocknerscharte, die den Groß- vom 

Kleinglockner trennt, durch eine nordöstlich-südwestlich streichende geologische Störung. 

Diese Gefügestörung zieht sich von der Pallavicinirinne hinauf zur Scharte und verläuft durch 

die Pillwaxrinne parallel zum Stüdlgrat hinunter ins Ködnitzkees. 

 


